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ten Feiertage. 


Alle Voſtanſtalten nedmen Beßenun auf diefed Plan 

an, für Breslau die Expeditien der ee eee 
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Inſertlons Gebühr für den Naum einer plerthelligen 

Petltztlle 1) er. on 


M228. 


Montag den 18. Auguſt 


Juhalt. Preußen. Berlin. (Amtliches) — (Reife Sr. Majeſtät.) — (Zur Tageschronik.) — (Geheime Sitzung des Gemeinderaths.) — Elbing. (Angelegenheit der Preſſe.) — 
Danzig. (Die Wahl zum Provinzial-Landtage.) — Duisburg. (Einführung der Konſtabler.) — Düſſeld orf. Nichtbeſtätigung der Bürgermeiſter⸗Wahl.) — Bonn. (Eine Aeußerung 
des Prinzen von Preußen.) — Güterslohe. (Reife des Prinzen von Preußen.) — Deutſchland. (Bundestägliches.) — Hannover. (Ankunft Sr. Majeſiät des Königs von Preußen.) — 
Bernburg. (Die freie Gemeinde betreffend.) — Oeſterreich. Wien. (Die engliſche Flotte vor Tunis. Organiſation des Militär⸗Schul⸗ und Bildungsweſens.) — (Italieniſche Zuſtände.) 
— Frankreich. Paris. (Die franz.engl. Intervention in Betreff Koſſuths.) — (Die Kandidatur Joinville's.) — Großbritannien. London. (Nachrichten aus Portugal und vom Kap.) 
— Rußland. Petersburg. (Ordensverleihungen. Ruſſiſche Sieges berichte.) — Provinzial-Zeitung. Breslau. (Unglücksfall) — Löwenberg. (Glockenweihe. Vermiſchtes.) — Aus 
Weckelsdorf. (Die Felſenburg.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Berlin. (Verſchiedene Verorduungen und Verfügungen.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Hamburg, 16. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Roggen, Inhaber hal⸗ 
ten etwas höher. Oel, matter 21 2 

London, 15. Auguf, Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 961,, %. — Kom, 

unverändert, flau. N (Berl. Bl.) 

Trieſt, 16. Aug. Lendon 11, 41; Silber 19. Wochenbericht. Kaffee, beſon⸗ 

ders Rio feſter; Rohzucker unverändert. Baumwolle immer flau. Oele, ſehr 
eſt, geringer Vorrath. Erntebericht über Südfrüchte ſehr günſtig. 

Florenz, 13. Auguſt. Durch großherzogliches Dekret iſt ein toskani⸗ 
ſches Generalkonſulat in Petersburg errichtet und Hr. Nodocanachi für die: 
fen Poſten ernannt worden. General Ereuneville hat proviſoriſch das Kom: 
mando des öſterreichiſchen Truppenkorps übernommen. 


000000 d d TEL BESBIOE SEE TEEN 
. Preußen. , 
Berlin, 16. Auguſt. [Umtliches.] Se Majeftät der König haben allergnädigft 

geruht, nachſtehenden Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen: 

Den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife: Dem Oberſten v. 
Schon, Kommandeur des 2. Infanterie. (Königs-) Regiments; dem Oberſten v. Bagensky, 
Kommandeur des 9. Infanterieregiments (Kolberg); dem Oberſten Bahr, Kommandeur des 
14. Infanterieregiments; dem Oberſten v. Roſenberg, Kommandeur des 21. Infanterieregi⸗ 
ments; dem Oberſten v. Röder, Kommandanten von Stralſund; dem Oberſten Schach v. 
Wittenau, Kommandeur des 2. Artillerieregiments; dem Oberſt⸗Lieutenaut v. Schencken⸗ 
dorff, Kommandeur des 3. Dragoner-Regiments; dem Oberſt⸗ Lieutenant v. Pfuhl, Komman⸗ 
deur des 5. Huſarenregiments (Blücherſche Huſaren); dem Major Schwartz, Chef des General. 
ſtabs 2. Armeekorps; dem Ober- und Korps⸗Auditeur, Juſtizrath Hannert vom 2. Armeekorps. 
— Den rothen Adlerorden vierter Klafſe: Oberſt⸗Lieutenant v. Schwemler, 
Kommandeur des 2. Küraſſierregiments (Königin); dem Den teutenant v. Bercken, Kom⸗ 
mandeur des 4. Ulanenregiments; dem Hanptmann v. Hanenfeld vom Generalftabe 2. Armee⸗ 
korps; dem Premier⸗Lieutenant Mirus vom 10. Huſarenregiment und e Adjutan« 
ten der 4. Divifion; dem Hauptmann v. Wedell vom 3. Bataillon (Anklam) 2. Landwehr: 
regiments; dem Hauptmann . desgleichen. — Das allgemeine Ehrenzeichen: 
Dem Feldwebel Krauſe vom 2. Infanterie (Königs-) Regiment; dem Feldwebel Schalenz 
um, 2. Infanterieregiment (Kolberg); dem Büchſenmacher Steuer vom 14. Infanterieregiment; 
a Stabstrompeter Ortmann vom 2, Küraſſterregiment (Königin); dem Vice⸗Wachtmeiſter 

Irich, desgleichen; dem Wachtmeister Schulz vom 5. Hufarenregiment (Blücherſche Huſaren); 
dem Wachtmeiſter Barkusky vom 3. Dragonerregiment; dem Vice⸗Wachtmeiſter Tetzlaff 
vom 2. Artillerieregiment; dem Feldwebel Gerwig von der 2. Pionnierabtheilung; dem Materia- 
lienſchreiber Roßbach bei der Kortififation zu Stettin; dem eanten Hahn von der Hafen- 

Gendarmerie in Swinemünde; dem Feldwebel Sch mel ing im Invaltdenhanſe zu Stolp. 
Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht: Dem Bürger und Schlächter⸗ 

meiſter Johann Chriſtoph Schad o w zu Storkow das allgemeine Ehrenzeichen; und 

dem Direktor des Salzamts zu Schönebeck, Ober⸗Bergrath Fabian, den Charakter 
als geheimer Bergrath zu verleihen. 

St. königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt von Stettin ein⸗ 


getroffen. . 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und kommanditende General 
des 6. Armeekorps, v. Lindheim, von Luxemburg. Se. Excellenz der groß herzoglich 
mecklenburg⸗ſtrelitzſche Staatsminiſter v. Bernſtorff, von Neu⸗Streliz. — Abge⸗ 
der General⸗Lieutenant und Inſpekteur der 2. Artillerieinſpektion, 


er 2. Ingen.⸗Inſp., in den 
bein glatte, die Unif. Ar — 5 — es 8 

em Regt. a la suite geführt W * eel, Oberſt u. Inſp. der 3. Pion.⸗Inſp., mit 
der Ing.⸗Anif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſſon on u 


jen Berlin, 16. Auguft. [Die Reife Sr. Majeſtät des Königs.] Se. Ma: 
1 der König wollten heute (Sonnabend, den 16. Auguſt) vor Allerhöchſtihrer Abreiſe 
weiter inden die dortigen Truppen muſtern und dann über Bielefeld nach Münſter 
muten den. In Münſter wollten Se. Mojeftät gegen 12 Uhr eintreffen, die Garniſon 
über Dim die königlichen, wie die ſtädtiſchen Behörden empfangen, um 2 Uhr aber 
ten ernpfüng und Düffeldorf nach Deutz weiterreiſen, dort die höheren königlichen Beam: 

(ben für die gd um 9 Uhr Abends auf Scho? Brüht einteeffen, wo Allerhöchſtdie⸗ 
ſe (Sonmacht abtreten werden. Sicherm Vernehmen nach werden Se. Majeftät 
— Alerböchf „den 17. August) früh 8 Uhr, als am Sterbetage Friedrichs des 
— ifon M fie) nach Köln begeben, dem Gottesdienſt beiwohnen, den Truppen der 
Kölner eh en abnehmen und dann die ehrfurchtsvollen Begrüßungen der kö⸗ 
niglichen Behörden m Regierungsgebäude entgegennehmen. Um 12 Uhr gedenken Se. 
Majeftät ber König mitte Extrazuges Allerhöchſtihre Reiſe über Bonn fortzuſetzen und 
in Schloß Stoßzenfels zu Übernachten, a (N. Pr. 31g.) 


Das Zuſammentreffen des Königs mit dem Kaiſer von Oeſterreich wird wahrſchein⸗ 
lich in Bregenz ftattfinden. — Es war bisher noch unbeſtimmt, od der Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident Se. Maj. auf der ganzen Reiſe begleiten würde. Noch kurz vor der Abreife 
ſoll indeß beſtimmt worden fein, daß Herr v. Manteuffel den König bis Iſchl und von 
da durch Schleſien zurückbegleitet. Se. Maj. dürfte am 9. September hier wieder 
eintreffen. (C. B.) 
Berlin, 16. Aug. (Zur Tages⸗Chronik.] Man erzählt, daß die öſterrei⸗ 
chiſche Regierung, welche ſich bekanntlich mit aller Energie der Freilaſſung der noch in 
Kiutahia Interniiten widerſetzt, nunmehr, nachdem die Pforte definitiv erklärt hat, dieſe 
Freilaſſung am 1. September eintreten zu laſſen, ſich im Gegenſatze gegen Frankreich, 
England und Nordamerika, welche dieſen Entſchluß der Pforte unterſtützten, mit dem 
hieſigen und auch dem ruſſiſchen Kabinet in Einvernehmen geſetzt hat, gegen die Aus⸗ 
führung dieſes Entſchluſſes, durch den ſie die Ruhe Europas gefährdet glaubt, gemein⸗ 
ſame energiſche Schritte zu thun, event. eine gemeinſame Abberufung der drei Geſand⸗ 
ten eintreten zu laſſen. 
Wir hören, daß es während der eintägigen Abweſenheit des Königs zu keinerlei 
wichtigen Beſchluͤſſen gekommen iſt, wie ja denn auch ein eigentlicher Kabinetsrath nicht 
gehalten wurde (nur die beiden Herren v. Manteuffel, der Minifterpräfident und der 
Unterſtaatsſekretär, hatten einen kurzen Vortrag beim Könige), daß ſelbſt auch die er⸗ 
wartete Beſetzung der vakanten Regierungs⸗Präſidien bis nach der Rückkunft des Königs 
aufgeſchoben bleibt. In Betreff der Präſidien zu Arnsberg und Frankfurt ſoll es bis 
jetzt ſogar noch ganz unbeſtimmt fein, wem dieſelben werden übertragen werden. \ 
Gleichzeitig mit der Rückkehr des Herrn v. Rochow nach Petersburg wird, wie ma 
verſichert, auch die definitive Beſetzung des ruſſiſchen biegen Geſandtſchaftspoſtens ers 
folgen, und zwar wird der jetzige Geſchaͤftsträger, Baron Budberg, in Folge eines von 
hier aus kundgegebenen Wunſches definitiv auf dem hieſigen Poſten mit einem erhöhten 
Range verbleiben. Herr v. Budberg iſt bekanntlich noch einer der jüngſten ruſſiſchen 
Diplomaten, ſoll aber in der Gunſt des Kaiſers beſonders hoch ſtehen, ſo daß dadurch 
ſeine ſchnelle Erhöhung zu einem der erſten Geſandtſchaftspoſten erklärlich wird. 
Man erzählt, daß für die Publikation der Konvokatlonspatente der Provinzial⸗Land⸗ 
tage nicht einmal die Rückkehr des Miniſters des Innern wird abgewartet werden, 
ſondern daß dieſelben in Stellvertretung des Herrn v. Weſtphalen in den nächſten Ta⸗ 
gen durch den Unterſtaatsſekretär Deren v. Manteuffel erlaſſen werden dürften. (N.⸗Z.) 
Zu den bei Treuenbrietzen ſtattfindenden Manövern werden bereits Vorkehrungen 
aller Art getroffen. So wird, wie im vorigen Jahre, ein Feldlazareth errichtet, für 
deſſen Verwaltung ein Intendanturbeamter von hier abgegangen iſt. Die Uebungen be⸗ 
ginnen am 22. d. M. und werden bis Mitte September fortgeſetzt. Von den Trup⸗ 
pen, welche an denſelben Theil nehmen, nennt man das 12. Infanterie⸗Regiment, das 
3. Jäger⸗Bataillon, das 3. Artillerie⸗Regiment die beiden Regimenter der Kavallerie⸗ 
Brigade und 2 Bataillone vom 14. und 21. Infanterie⸗Regiment. ’ 
Der Polizti⸗Lieutenant Herr Greif, welcher bisher in London verweilte, wird in 
dieſen Tagen hierher zurückkehren und es ſcheint demnach die polizeiliche Erpedition nach 
London beendet zu ſein. (C. B. 
[(Eine geheime Sitzung des Gemeinderaths.] Ueber die bereits erwähnte 
2 Sitzung des Gemeinderaths, in welcher ſich die Majorität für die Wahl zu 
em Provinzjallandtage ausſprach, berichtet die „V. 3.“: „Auf Grund des bekannten 
Erlaſſes des Miniſters des Innern wurde der hieſige Magiſtrat von der königlichen 
Regierung zu Potsdam angewirſen, ſofort die Wahlen der drei Abgeordneten und der 
drei Stellvertreter des Berliner Kommunalbezirks zu dem Provinzial-Landtage zu ver 
anlaſſen, da das Mandat der drei ſeitherigen Abgeordneten, geh. Finanzrath Knoblauch, 
Stadtſyndikus Moeves und Rentier Schauß, ſo wie deren Stellvertreter, theils mit dem 
1. Oktober d. J. abgelaufen, theils durch den Tod erloſchen iſt. Der Magiſtrat hatte 
demnach ſich dieſes Auftrags durch Ueberweiſung deſſelben an den Gemeinderath entle⸗ 
digt und der Vorſteher des Gemeinderaths, Fähndrich, den Gegenftand für die vor⸗ 
geſtrige geheime Sitzung beſtimmt, indem die Mitglieder des Gemeinderaths, durch die 
in den öffentlichen Blättern enthaltene Bekanntmachung, daß in dieſer geheimen Sitzung 
Wahlangelegenheiten zum Vorttag kommen werden, davon in Keuntniß geſetzt waren. 
Den Eingang zur Erledigung dieſer „Wahl⸗Angelegenheiten“ bildete die Vetleſung der 
bezüglichen Miniſterials, Regierungs- und Magiſtrats⸗Reſkripte, wobei der Vorſitzende 
Fähndrich erklärte, daß eine Debatte Über die Frage, ob zu wählen fei oder nicht, fo 
wie Über die Rechtsgültigkeit des Miniſterial⸗Reſkripts unerſprießlich ſein würde, und 
es ſich hier vielmehr nur darum handeln konne, ob die Angelegenheit ſelbſt ſofort 
in der begonnenen geheimen Sitzung oder in einer demnächſt anzuberaumenden öffent⸗ 
lichen Sitzung zu erledigen ſein würde. Hierüber wurde denn auch zunächſt die De⸗ 
batte eröffnet und wurde dieſelbe mit großer Lebhaftigkeit geführt, da man von 
mehreren Seiten, um zu einer Entſcheidung hierüber zu gelangen, auf die Rechts⸗ 


gültigkeit des erlaſſenen Miniſterial: Reſeripts, fo wie die Verfaſſungs mäßigkeit 
der vorzunehmenden Wahl näher einging. Es traten auch hier die verſchiedenſten An⸗ 
ſichten und Interpretationen hervor. Während von der einen Seite geltend gemacht 


wurde, daß man Angeſichts und in der Aufrechthaltung der beſchworenen Verfaſſung 


eine ſolche Wahl nicht vornehmen dürfe, wurde andererſeits hervorgehoben, daß, obwohl 
und trotzdem man die Verfaſſung beſchworen habe, man ohne Gewiſſensſkrupel die Wah⸗ 
len zu dem 
weil * die Verfaſſung beſchworen habe. Alle dieſe Anſichten blieben jedoch mehr 
oder minder vereinzelt, da man im Allgemeinen daran feſthielt, daß eine Erörterung 
dieſer Fragen außerhalb der Kompetenz des Gemeinderaths liege. Dieſer Geſichtspunkt 
war der der Majorität und dieſe entſchied dann weiter dahin, die Angelegenheit nicht 
in öffentlicher, ſondern ſofort in geheimer Sitzung zu erledigen, obwohl ſich 
mehrfache Stimmen für die Oeffentlichkeit des Gegenſtandes erhoben. Man beſchloß 
ferner, aus der Mitte des Gemeinderaths eine Deputation niederzuſetzen, welche ſich 
mit Aufſtellung einer Kandidatenliſte für die vorzunehmende Wahl zu beſchäftigen und 
darüber ſchleunſgſt Bericht zu erſtatten habe, wonach alſo mit Nächſtem die Wahl ſelbſt 
vorgenommen werden wird.“ 

r Elbing, 12. Auguſt. Preß⸗ Angelegenheit.] Der „Neue Elb. Anz.“ theilt 
ſeinen Leſern Folgendes zur Beachtung mit: Elbing, 9. Auguſt. Heute Morgens 
erhielten wird bald nach Ausgabe der Nr. 272 d. Bl. nachſtehendes Schreiben: 

e „Ew. zc. haben in Nr. 271 des von Ihnen redigirten Blattes abermals eine ſo gehäſſige 
und feindliche Sprache gm die Regierung angenommen, daß ich veranlaßt worden wäre, dieſe 
Nummer abermals in Beſchlag zu nehmen. enn wenn Sie unter anderm in dem leitenden 
Artikel anführen: „Die Achtung vor dem Geſetze wird am Ende in der Bruſt jedes Staats⸗ 
bürgers mit Stumpf und Stiel ausgerottet“ — wenn Sie ferner den Artikel d. d. Königsberg, 
den 2. Auguſt, in der Beilage aufgenommen haben, welcher vollſtändig die Pietät für das Köͤ⸗ 
nigthum verletzt, ſo können Sie ſich nicht wundern, daß ich für die Folge die Entziehung der 
Ibnen ertheilten Konzeſſion, nach $ 71 der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845, beantragen 
muß, in ſo fern der „Neue Elbinger Anzeiger“ nicht eine Richtung verläßt, welche der Regie⸗ 
rung feindlich gegenüber ſteht. Denn mit einer zügelloſen Preſſe km keine Regierung in der 
Welt beſtehen. Ich mache Ihnen auch bemerklich, daß der $ 71 der Gewerbeordnung durch das 
neue Preßgeſetz nicht aufgehoben worden iſt. 3 
(gez.) Landrath v. Zychlinski. 


nach, den 7. Aug. 1851. Der N 5 
An den Redakteur und Verleger des Neuen Elbinger Anzeigers zen“ ' 
will es dem Urtheil ihrer Leſer 


Die Redaktion des „Neuen Elbinger Anzeigers“ 
erlaſſen, ob ihr Blatt zur zügelloſen Preſſe gehöre; N 
rund einer vor Kurzem erfolgten Beſchlagnahme die Anklage erhoben werden wird. 

Danzig, 12. Auguſt. [Die Wahl zum Provinzial⸗Landtage] iſt von 

dem hieſigen Gemeinderath heute vollzogen worden, nachdem der Vorſteher deſſelben 
ſchon in einer frühern Sitzung erklärt hatte, über einen von dem Gemeindeverordneten 
Breitenbach angekündigten Antrag, daß der Gemeinderath die Reaktivirung der Pro⸗ 
vinzialſtände für ungeſetzlich erklären und die Wahl ablehnen möge, nicht abſtimmen 
laſſen zu wollen. In der folgenden Sitzung wurde zwar eine von einigen 20 Mit⸗ 
gliedern unterzeichnete Erklärung abgegeben, des Inhalts, daß die Unterzeichneten das 
Verfahren des Vorſtehers nicht mit der Gemeinde⸗ und Geſchäftsordnung in Einklang 
bringen könnten, die Erneuerung des Breitendach'ſchen Antrags aber unterblieb, weil 
man gegen den Willen des Vorſtehers durchzudeingen nicht hoffen konnte. Dagegen 
wurde auf geſtern eine Vorverſammlung Aller Mitglieder des Gemeinderaths berufen 
und in dieſer, zu der ſich etwa 26 Mitglieder eingefunden hatten, nochmals alle Gründe 
gegen die Wahl gründlich diskutitt. Als hierauf eine Erklärung an das Miniſterlum 
verleſen und unterzeichnet werden ſollte, wurde die Verſammlung von dem anweſenden 
Polizei⸗Inſpektor aufgelöft, die Erklärung nichtsdeſtoweniger demnächſt unterzeichnet 
und an das Staats⸗Miniſterium abgeſchickt. Heute fand endlich die Wahl ſelbſt ſtatt. 
Von 58 Mitgliedern waren 47 erſchienen, und von dieſen gaben nur 16 Stimmzettel 
ab, von denen 14 auf die Herren Stadtrath Dodenhöff als Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten und Konſul Focking als Stellvertreter fielen. Die vorſtehend erwähnte Er⸗ 
klärung lautet: N 
bob Staatsminiſterium! Die unterzeichneten Mitglieder des Gemeinderaths der Stadt 
an 


0 erkennen zwar an, daß der a. Finanzminiſter auf Grund des § 24 des Geſetzes vom 
at 1851 berechtigt ſei, Bezirks,Kommiſſtonen ins Leben zu rufen, und daß der Herr Mini: 


r des Innern das 1 abe, die 2 55 Behörden zu bezeichnen, welche die Verrichtungen 
neu zu bildenden Kreis- und Provinzial⸗Verſammlungen einſtweilen auszuüben haben. 
Ge 67 feg vom 11. März 1850.) Sie können aber nicht zugeben, daß die in der Der 


gung des Herrn Miniſters des Innern vom 28. Mai d. J. gebotene Wiedereinführung der] 


Kreis- und 3 den beſtehenden Geſetzen gema 
ſei, welche in den oben angegebenen i den Herren 1 77 des Innern und der Fi⸗ 
nanzen eingeräumt iſt, im Gegentheil ſind die unterzeichneten Mitglieder des Gemeinderathes 
der Anſſcht, daß die Wiedereinführung der Kreis. und Provinzialſtände im direkten Widerſpruch 
mit der n und der Kreis, Bezirks- und Provinzial-Ordnung vom 11. März 
1850 ſtehe, inſofern 
a) vi bie e ene und deren materielle Beſtimmungen die damals beſtandenen 
Kreis- und Provinzialſtände von ſelbſt beſeitigt find; i 
p) die obengedachte Verordnung vom 11. März 1850 im Art. 66 die Geſetze über die Kreis 
und Provinzialſtände, alſo auch dieſe ſelbſt noch ganz ausdrücklich aufgehoben, wie der 
Herr Miniſter v. Manteuffel in dem Reſcript vom 20. Juli 1850 ſelbſt anerkennt; 
e) der 5 110 der Berfaffung demnach in keiner Weiſe auf die Kreis⸗ und Provinzialſtände 
bezogen werden kann; auch 
d) der Schluß des Art. 66 loc. eit, auf fie nicht angewendet werden kann, weil die Verwal 
ws tungen der un gedachten Inſtitute nicht identiſch And mit deu Kreis. und Provinzial⸗ 
Ständen, letzteres um ſo weniger, als bei der entgegengefepten Annahme ein unlösr 
barer Widerſpruch über Aufheben und Fortbeſtehen in jenem Geſetze gefunden werden 


müßte; 
e) der l he berechtigt iſt, eine durch ein Geſetz aufgehobene Einrichtung wie 
er in eben zu rufen; u; — 1 
f) insbeſondere von den aufgehobenen Kreis - und Provinzialſtänden gilt, weil 
ber neihtungen neben der Verfaſſung nicht beſtehen können, die Wiedereinführung 

alſo eine Verletzung der Verfaſſung mit id) führt, infofern 

aa) die ande n erordnungen über Kreis- und Provinzialſtände einen Unterſchied der 
Sr aufg heben i: orrechte bedingen, welcher durch Art. 4 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
vp) die nicht chriſtlicheu Glaubens genoſſen dem Art. 12 der Verfaſſungs⸗Urkunde zuwider 

ER; u Abgeordneten der Landtage nicht gewählt werden können. ; 
Kommt zu allem dieſen Stade daß durch die Zuſnummenſetzung der früheren Provin⸗ 
zialftände das Intereſſe der Städte gefährdet ift, ſo halten die Unterzeichneten es mit ihrem Ge⸗ 
willen, mit dem auf die Verfaſſung geleifteten Eide und ihrer Pflicht als Vertreter der Stadt 
Danzig unvereinbar, ſich bei der durch den Herrn Oberpräſidenten Eichmann mittelſt Verfü · 
gung vom 14. Juli d. 3. angeordneten Wahl eines Abgeordneten und Stellvertreters zum 
Landtage zu a le 8 werben. ih, demnach der Wahl enthalten. — Die Unterzeichneten 
n 


und den Befugniſſen entſprechend 


wollen jedoch nicht blos fern bleiben von dem Wazlakte, fie haben es auch für ihre Pflicht ger 
Halten, die Gründe für ihre Nichtbetheiligung einem he if a ar es 1555 > 
umwunden porzulegen, damit ihr Fernbleiben von dem Wahlafte nicht für eine bloße Theil ⸗ 


Provinziallandtage vollziehen könne, fo daß man dazu ſchreiten müſſe, gerade 


ſie theilt zugleich mit, daß auf 


u — 


0 


(Folgen di — 
isburg, 14. Auguſt. Die Einführung der Konſtabler in der Rheinprovinz 
iſt bereits ſo weit gediehen, daß deren Zahl für jede der größeren Städte beſtimmt ift. 
Das ganze Corps wird unter einen Chef geſtellt werden, welcher in Köln feinen Wohnſitz 
nehmen wird. (V. 3.) e 
Düſſeldorf, 12. Auguſt. Der zum Bürgermeiſter in Mühlheim a. d. Ruhr 
gewählte Hr. v. Eicken hat die Beſtätigung des Königs nicht erhalten, und es wird 
demzufolge bald zu einer neuen Wahl geſchritten werden müſſen. (Düſſ. 3.) 
Bonn, 14 0 
Unterhaltung auf das wohlwollendſte über unſere Univerſitätsſtadt ausgeſprochen und 
daran die Bemerkung geknüpft, als auf die hier abgehaltene Jeſulten⸗Miſſlon und 
den hiefigen Enthuſſagmus dafür die Rede kam, daß fein Sohn Prinz Friedrich 
Wilhelm dieſen bündigen Vorträgen ebenfalls mit regſtem Intereſſe gefolgt ſei. (B. 3.) 
Gütersloh, 15. Aug. [Der Prinz von Preußen.] Wir hatten heute eine 
große Freude und eine ſchöne Vorbereitung zu dem morgenden Tage, wo Se. Majeſtät 
durchreiſen werden. Wir hatten das Gluck, den Prinzen von Preußen zu ſehen und 
zu begrüßen, der bekanntlich heute Se. Majeſtät in Minden empfangen wird. Nach 
der herzlichen Begrüßung und Anrede des Paſtors Müller, welcher Se. k. Hoheit mit 
ſichtlicher Theilnahme folgten, fragten Hochdieſelben ſofort nach dem Gymnaſium; der 
Direktor deſſelben wurde vorgeſtellt und gab Antwort auf die Fragen, welche deutlich 
von dem Intereſſe zeugten, welche Se. königl. Hoheit an der jungen Anſtalt nehmen. 
Paſtor Greve erinnerte darauf an ein Wort des Prinzen, welches er bei feiner Durch⸗ 
reiſe vor 2 Jahren geſprochen: „Es fehle uns noch viel;“ die Gütersloher hätten det 
darin enthaltenen Aufforderung in der Weiſe nachzukommen geſucht, daß ſie ein Gym⸗ 
naſium gegründet hätten, in welchem zwar auch, wie auf den andern, die Sprachen 


gelehrt würden, in welchem aber vor Allem auch die große Weltſprache, das Evangelium, 


gelehrt werden ſolle, ein Oymnaſium auf christlichem Grunde; er empfehle daſ⸗ 

ſelbe der Huld Sr. königl. Hoheit. Der Prinz erwiderte ſofort darauf, er freue ſich 

ſehr über ein ſolches Gymnaſium; vor Allem müßten die Vorſteher der Provinz ler ſah 

dabei auf die im Wagen anweſenden höchſten Behörden der Provinz) für eine ſolche 

e eee 
e e. gl. 8 u ä 2 

der Prinz mit einigen der in der Nähe dehnen — rr 


nſte 
ſogar in den Wagen gerufen wurde. Es wurde ein Bere 2 


und mit ächt weſtfäliſcher Herzlichkeit trug man dem Prinzen „Gr A 
von den Güterslohern” auf. Er reiſte ab unter dem lauten Hu 8 . 


der verſam 
melten Menge, die ihm ſchon zweimal ein Lebehoch zugejauchzt hatte. (N. Pr. 3.) 
Deut ſchland. 


* [Bundestägliches.] Ueber das in Frankfurt unter den Bundestags⸗Geſandten bi 
ſchende Ceremoniell berichtet das C. B. Folgendes: Die Bundestagsgeſandten find, abgeſehen 
pon ihren ſonſtigen W Geſandte zweiten Ranges. Es erwächſt ihnen des⸗ 

alb auch aus ihrer bundesgeſandtſchaftlichen Stellung nicht das Prädikat Excellenz. Aus die ⸗ 
em Charakter, den die Bundestagsgeſandten haben, ergiebt ſich auch der unter denſelben und 
gegen auswärtige Geſandte En beöbachtende diplomatiſche Gebrauch. Die zur Zeit bei dem 
„durchlauchtigſten deutſchen Bund“ acereditirten auswärtigen Geſandten haben ebenfalls den Cha⸗ 
rakter von Geſandten zweiter Klaſſe. Es findet deshalb auf allen Seiten die Beobachtung des 
gleichen Ceremoniells ſtatt, ſo iſt namentlich der Beſuch der auswärtigen Geſandten in Perſon 
(nicht durch Karten) und ebenſo der perſönliche Gegenbeſuch der Bundestagsgeſandten nach di⸗ 
plomatiſchem Herkommen Pflicht. — Was den offiziellen Verkehr Mei ber Bundesver⸗ 
und mand und den beim Bunde acereditirten Geſandten anlangt, jo kann derſelbe ſchriftlich 
und mündlich durch den k. k. Präſidialgeſandten geführt werden. Deffen Erklärungen find aber 
mit Ausnahme von auf rein formelle Angelegenheiten eln ſtets nur Folgen von Bundes⸗ 
beſchlüſſen. — Die den einzelnen Bundestagsgeſandtſchafken auge ebenen Legationsräthe, Sekre⸗ 
täre ꝛc. dürfen bekanntlich den Bundestagsſitzungen nicht beiwohnen. Jede Geſandtſchaft bat 
aber einen Sekretär oder Kanzliften bevollmächt at mit dem Direktor der Bundeskanzlei für die 
Geſandtſchaft in amtlichen Verkehr wegen der Mittheilung der Protokol. Eingaben, Kommi. 
ſionsberichte k. Für andere Geſchäfke zwiſchen den Sekretären einer Bundeskagegeſandtſchaft 
und der Bundeskanzlei bedarf es jedesmal noch einer beſonderen Vollmacht Seitens d ef 
fenden Bundestagsgeſandten. 122 

Seitens der Bundesverſammlung find vor einiger Zeit den Gouverneurs, Kommandanten, 
Genie» und Artillerie-Direftoren von Bundesfeſtungen dem Vernehmen nach Bundes patente zu⸗ 
gegangen. In Bezug auf die Bundesfeſtung Mainz hat man ſſch darüber noch zu verftändi- 

en, wenn der Zeitpunkt eintritt, in dem ein Wechſel im Gouvernement in der Art eintritt, — 
der Gouverneur wieder von Preußee, der Kommandant von Oeſterreich beſtellt wird. Es jo 
ein folder Wechſel, ebenfo in der Beſetzung der Genie» und Artillerie⸗Direktion in Mainz alle 
fünf Jahre ftattfinden. 
annover, 15. Auguſt. [Ankunft des Königs von Preußen.] Dieſen 
Nachmittag iſt der König von Preußen mit einem Extrazuge hier angekommen. 


In ſeinem Gefolge bemerkten wir unter anderen auch Herrn v. Manteuffel. Unſer 


König erwartete feinen Gaſt im Wartezimmer des Bahnhofsgebäudes, von wo aus 
ſich fämmtliche Herrſchaften nach dem Georgenpark begaben. . N.) 

Die „Hann. Preſſe“ ſchreibt: „Die Ztg. f. N. enthält in ihrer heutigen Früh⸗ 
nummer die uns völlig unverſtändliche Nachricht, daß „„nach angeblich zuverläſſiger 
Quelle die Juſtizorganiſationsgeſetze nunmehr vom Könige unterzeichnet und die Sank⸗ 
tion der Vetwaltungsorganiſationsgeſetze in nächſter Zeit zu erwarten ſei.“ Die 
ſämmtlichen Juſtizorganiſationsgeſetze find bekanntlich bereits im November v. J. 
in der Geſetzſammlung publizirt.“ 

Bernburg, 15. Auguſt. Der hieſigen freien Gemeinde iſt unterſagt, die 


mloſigkeit oder für eine Vernachlä bret pf ds r 
aan eilte die gesifenbaite Fallend ner Peak gag ver übten eee 
16 die Unterſchriften.) j at. Z. 
u 


Aug. [Der Prinz von Preußen] hat ſich geſtern im Laufe der 


Sprecher der Magdeburger freien. Gemeinde Uhlich und Sachſe in ihrer Mitte auf- 


treten zu laſſen. Das Verbot ging von der Regierung aus; eine nachdrückliche Be⸗ 
ſchwerde beim Minifterium hat nichts geholfen. Gleichzeitig ift der Gemeinde eröffnet, 
daß die Mitglieder derſelden nicht mehr für „Chriſten“ angeſehen werden könnten. — 
Sodann iſt das hieſige Oppoſitlonsblatt, „der Wahrheitsbote“, geradezu verboten, in⸗ 
dem man es, weil es in Calbe gedruckt wird, als ein ausländiſches anſah. 


Oeſterreich. . 
8 Wien, 15: Aug. [Die engliſche Flotte vor Tunis. — Organiſa⸗ 
tion des Militär⸗, Schul⸗ und Bildungsweſens.] Das Erſcheinen der eng⸗ 
liſchen Flotte vor Tunis macht natürlich überall die tiefſte Senſation, indem man dies 
Ereigniß mit der bekannten Rede des Lord Palmerſton und dem Schluß des Nate. 
ments in Verbindung bringt; wie bekannt ſucht der Bei von Tunis die Hilfe de. vo. 
tholiſchen Mächte Defterreich, Frankreich und Sardinien nach, was ihn jed 
der Gewalt des Admirals Parker ſchützen dürfte, denn Frankreich ſteht 
auf einem allzu freundſchaftlichen Fuße, als daß es mehr als die Rolle 


mittelung anſtreben follte, indeß Sardinien, in gänzlicher Abhängigkeit von engliſchem 
Kr, die Hände gebunden find, und Defterreich endlich befindet ſich keinesweges in 
der Lage, dem Gebahren der engliſchen Politik mit den Waffen in der Hand direkt ent⸗ 
8 fo daß wahrſcheinlich das Bombardement von Tunis ſtattfinden wird, 
alis nicht der Bei bei Zeiten zu Kreuze kriecht, den Hattiſcheriff publizirt und die Ober: 
derrlichkeit der Pforte unbedingt anerkennt. Das Wichtigſte hierbei dürfte jedenfalls 
die Ueberzeugung in diplomatiſchen Kreiſen ſein, daß England entſchloſſen ſei, die Auto⸗ 
ät der Pforte überall mit Nachdruck zu ſchirmen, wo fie irgendwie bedroht erſcheinen 
mag, und diefes Protektorat läßt mithin auch auf die Fügſamkeit der Pforte gegen die 
ünſche des engliſchen Kabinets rathen, weshalb ſchwerlich an der demnächſt zu erfol⸗ 
genden Freilaſſung Koſſuths und deffen Freunden gezweifelt werden kann. Die Verwicktlungen 
häufen ſich und Europa wird an der Schwelle des Jahres 1852 einen politiſchen Wolkenhim⸗ 
mel über fich erblicken, wie er ſelbſt im verhängniß vollen Jahre 1848 nicht fo ſchwarz und dro⸗ 
hend niederhing. — Se. Majeftät der Kaiſer haben, ſtets beſchäftigt die Kraft und in⸗ 
nere Tüchtigkeit des Heeres zu ſtärken, den k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Coro⸗ 
nini, welcher an General Meperhofers Stelle an die Spitze der Woiwodina getreten iſt, 
damit beauftragt, einen neuen Entwurf über die Organiſation des militäriſchen Schul⸗ 
und Bildungsweſens auszuarbeiten, nach dem ſodann alle Militärinſtitute umgeſtaltet und 
gemodelt werden ſollen. Graf Coronini war bekanntlich der Erzieher des Kaiſers und 
genſeßt deshalb bei dem Monarchen ein unbegrenztes Vertrauen, was ihn zu dieſer Auf⸗ 
gabe als beſonders befähigt erſcheinen ließ; der Herr Graf hat ſich in zwei der kennt⸗ 
nißreichſten Offiziere der Armee, dem Major Scudier vom Generalftabe und dem 
Hauptmann Scholl vom Geniekorps, zwei tüchtige Hülfsardeiter gewählt, welche ſoeben 
mit der Sammlung der bezüglichen Materialien und Zuſammenſtellung der Fachliteratur 
beſchäftigt find, wornach fie eine Belehrungsreiſe durch Deutſchland und Frankreich an⸗ 
treten dürften, um in jenen Ländern die Militärunterrichts⸗Anſtalten durch eigene An⸗ 
ſchauung kennen zu lernen. In Meidling, nächſt Wien, iſt der k. k. Miniſterialrath 
Graf Sermoge vom Juſtizminiſterium geſtorden; derſelbe war der erſte Bergrechtskun⸗ 
dige in der öſterreichiſchen Juriſtenwelt und hat ſich auch als deutſcher Dichter ein 
unbliches Andenken im Herzen des Publikums geſtiftet. Lu 

* Wien, 16. Auguſt. [Italienifhe Zuſtände.] Der Zweck der Sendung 
des Kardinal Fürſten v. Altieri nach Nord⸗Italien und hierher, iſt eine Verſtändigung 
mit Oeſterreich über den ſchon längſt beabſichtigten italieniſchen Fürſtenbund. Oeſterreich 
ſolle natürlich auch bei dieſem Bunde die Oberleitung übernehmen, der Papſt jedoch das 
nominelle Präſidium führen. Die Fürſten des Bundes verpflichten ſich gegenſeitig allent⸗ 
halben die öffentliche Ruhe zu erhalten und die Revolutionen zu bekämpfen, ſo wie ge⸗ 
gen jeden äußeren Feind ſich hülfreiche Hand zu leiſten. 

In Verona wurde die Gräfin S., verhaftet, weil durch deren Vermittelung die 
Korreſpondenz der dortigen Mazziniſten mit den auswärtigen Komitees beſorgt wurde. 
— Wegen Waffenverheimlichung wurden in Mailand ein Prieſter zu ſechsjähriger, 2 
andere Perſonen zu ſechswöchentlicher und ein Individuum zu einigen Tagen Kerker 
verurtheilt. — Die große Thätigkeit im Miniſterium des Aeußeren wird vorzüglich den 
italieniſchen Zuſtänden zugeſchrieben. — In einer an den öſterr. Geſandten in London 
gerichteten Depeſche ſoll derſelbe die Inſtruktion erhalten haben, die Tadelsäußerungen zu 
temonſtriren, welche am Schluſſe der diesjährigen Parlamentsſaiſon Lord Palmerſton 
ſich vor dem ganzen Haufe gegen die öſterreichiſche Politik in Italien erlaubte. Ebenfo 
fol auch Fürſt Schwarzenberg ſelbſt in einer Unterredung mit dem Geſchäftsträger der 
hieſigen engliſchen Geſandtſchaft ſeinen Unwillen ausgedrückt haben gegen das Benehmen 
des Unterſtaatsſekretärs, der ſich in einem Augenblicke, wo ſich dies offenbar zum Nach⸗ 
theil für einen befreundeten Staat ergiebt, eine ſo harte öffentliche Kritik gegen den⸗ 
ſelben erlaubt. Als der engliſche Geſchäftsträger dem Minifterpräfidenten ein Exemplar 
der Briefe Mr. Gladſtones Über Nrapel überreichte, entgegnete derſelbe, daß es dem eng: 
Uſchen Kabinet am wenigſten anſtehe, Klagen über allzu große Strenge zu führen, da 
es doch ſelbſt in feinen Maßregeln gegen Chartiſten und gegen die auftühreriſchen Be⸗ 
wohner der joniſchen Inſeln und Ceylon eine ungemeine Härte gezeigt habe. \ 

Der große Kriminalgerichtshof zu Neapel verurtheilte den Buchdrucker Reale zu 
7 Jahren Verbannung, Schließung der Druckerei für 1 Jahr und in die Koſten, weil 
derſelbe das Buch „die Märtyrer ven Conſenza“ gedruckt hatte. ' 


Frankreich. a 
aris, 13. Auguſt. [Die franzöſiſch⸗engliſche Intervention in Be: 

treff Koſſuths.] Es ſind dieſer Tage Nachrichten aus Konſtantinopel dier angekom⸗ 
men, welche bei der Haltung der öſterreichiſchen Preſſe in der Flüchtlingsftage auf das 
Intereſſe des deutſchen Publikums Anſpruch haben. Es ging ſchon aus der letzten Er⸗ 
klärung Palmerſtons im Parlamente hervor, daß die engliſche Regierung diesmal die 
Pforte durch ihre Diplomatie kräftiger unterſtützen zu laſſen geſonnen ſei, als dieſes 
bisher der Fall geweſen. Aus den Briefen nun, die aus Konſtantinopel hier angelangt 
ſind, erhellt, daß die Pforte trotz aller Drohungen von Seiten Oeſter⸗ 
reichs, trotz des regen Notenwechſels feſt entſchloſſen ſei, Koſſuth und 
feine Gefährten im nächſten September endlich frei zu geben. Sir 
Stratford Canning, der bisher ſehr ſchweigſam in dieſer Angelegenheit war, glaubt aus 
feiner diplomatiſchen Reſerve hervortreten zu müſſen, und wenn wir gut unterrichtet 

d, fo hat er ſich beeilt, die tröſtlichſten Nachrichten und unzweideutigſten Verſprechun⸗ 
gen nach Kiutahia gelangen zu laſſen. Auch die franzöſiſche Geſandtſchaft in Konſtan⸗ 
tinopel ſcheint von hier aus günſtigere Inſtruktionen erhalten zu haben, was bei dem geſchwunden fein. 4 Pr 
gegenwärtigen Verhalten des englifhen Kabinets nicht zu verwundern wäre. Lord Pals| Auf einer Seite jagte der Fürft Argutynski Dolgoruk mit feinen kaukaſſſchen 
merſton fühlt ſich in dieſer Sache nicht blos von feiner eignen Partei unterſtützt, und Jägern, nachdem er andere fünf Bataillone auf die Höhen von Turczydaha votausge⸗ 

einflußreiche Tories haben beim Unter⸗Staats ſekretariate Fürſprache für Koſſuth ſchickt hatte, die Feinde, wie gemeldet wird, in die Flucht. Major Dudelt und Dzecki 

ch ſeine Gefährten gethan. Fürſt Schwarzenberg wird den Casus belli wahrſchein⸗ ſind ſchwer verwundet. A 
das uch über ſeine diplomatiſchen Noten hinauskommen laſſen, und er wird ſich in Auf der andern Seite gelang es dem Fürſten Barfatynski, u. er a 

„ Anvermeidliche fügen. Erlauben Sie mir noch, darauf aufmerkſam zu machen, Czeczna voczudringen, wo die Truppen des rechten Flügels am 27. und 28. 
wie und neutral die ruſſiſche Diplomatie ſich diesmal verhält. Man weiß es in Juni ankamen. | ER 
Petersburg nur zu wohl, daß längerer Widerſtand vergeblich wäre, unv da man daſelbſt Derſelde General verfolgte den ſchwierigen Weg bis tief in das Innere des 
mf iger für Kompromiſſionen ift, als in Wien, fo beobachtet man lieber eine mehr Landes, kam bis Atwur und zu dem Fluß Chzulchula, wobei er die Feinde vor 

zuſchauende Role. Herr v. Titoff wird wohl zu Gunſten Oeſterteichs beim Divan ſich bertricb. - 
das Wort nehmen, aber feine Megierung wird. fih hüten, gemeinſchaftüche Sache mi  Diefe Unternehmung wäre denn, wenn man ben offätellen Nachrichten nicht mi: 
dem öſterreichiſchen Kabinette zu machen. Die Befreiung: Koſſuth's darf demnach als trauen darf, glücklich beendigt. Der Verlust der ruſſiſchen Ttuppen ſcheint indeß doch 
gewiß betrachtet werden. Wenn nicht unvorhergeſehene Außerordentliche Ereigniſſe ein⸗ ſehr gering, da im Ganzen nur wenige Offiztere verwundet, 34 Soldaten kampfun⸗ 
kreten, wird ſich Herr v. Schwarzenberg dieſt diplomatiſche Niederlage ſchon gefallen fähig gemacht und drei! — (alſo immer noch zwei mehr, als üblich) — getbd⸗ 
laſſen müſſen. * 2 (K. 3.) tet ſein ſollen. e 3 


Paris, 14. Auguſt. [Die Kandidatur Joinville's.] Wir entnehmen dem 
„Ordre“ folgendes Schreiben, welches wir ſeiner Wichtigkeit wegen wörtlich mittheilen: 
„Herrn Chambolle, Redakteur en Chef „des Ordre“! Einige Journale ſchreiben mir 
eine Miſſton unſerer Pariſer Freunde beim Prinzen Joinville zu. Ich war in der 
That in England und Schottland. Ich hatte die Ehre, die Prinzen des koͤnigl. Hau⸗ 
ſes Otleans und ihre erhadene Mutter zu ſehen. Ich hatte von Niemanden einen 
Auftrag erhalten, mich nach Eng and zu begeben. Bei meiner Rückkehr machte ich 
mich zu Niemandes Organ. Will man nun meine Meinung über eine Frage, mit 
welcher man ſich lebhaft beſchäftigt, wiſſen? Ich habe die tiefe und perſönliche Weber: 
zeugung, daß, wenn das Land an die Aufopferung des Prinzen Joindille appellitt, der 
Prinz nie Frankreich fehlen wird. Genehmigen ꝛc. Roger (du Nord).“ (Was wird 
die „Independance“ dazu ſagen?) ‘ 

Das „J. d. Deb.” ſpricht heute von Joinvilles Kandidatur nach der Maxime: 
„Die Sprache iſt dem Menſchen gegeben, um ſeine Gedanken zu verbergen.“ Wir 
vermiſſen übrigens in der Form der Aeußerungen die gewöhnliche Geſchicklichkeit der 
„Ded. “, fie laſſen ſich herbei, eben nur ganz trocken zu fagen: die Sache fei zu frühe, 
die Angelegenheit nicht natürlich entſtanden und daher noch kein Gegenſtand zur Po⸗ 
lemik. Nur darin bleiben die „Deébats“ entſchieden orleaniſtiſch, daß fie die vom 
royaliſtiſchen Standpunkte aus in der That nicht zu verantwortenden Angriffe auf das 
Haus Orleans, namentlich die des „Couſtitutionnel“: „Flucht Louis Philipps im Fiaker“, 
entſchieden und mit Verachtung zurückgewieſen. „Wem iſt es denn heute noch unbe⸗ 
kannt, daß Louis Philipp in dem Glauben abreiſte, eine Regentſchaft und ein Mint: 
ſterium hinter ſich zu laſſen? Die Herzogin von Orleans floh nicht, als ſie mit ihrem 
Sohne nach der Deputirtenkammer ging, eben ſo wenig Joinville und Aumale, die 
einen Bürgerkrieg vermeiden wollten. Wer will heute ſich zum Erben des 24. Februar 
erklären? Die Klugen, welche den Prinzen Joinville, wenn er ſich als Kandidaten für 
die Präſidentſchaft der Republik aufſtellte, dafür ausgeben, machen nur Vermuthungen 
und Hypotheſen, die wir auch nicht einen Augenblick diskutiren wollen, weil weder 
Hypotheſen noch Vermuthungen dem Prinzen Joinville an Ehre, Charakter und Ver⸗ 
pflichtungen ſchaden können. Das Journal weiſt auf die Bezirks: und Generalräthe 
hin, die einfach Verfaſſungsreviſion wollten und ſich nicht darum kümmern, wer 
Stadhouder fein ſolle. Beſchäftigen wir uns zuerſt mit der Reviſton der Verfaſſung 
von 1848; erlangen wir zuerſt die Reviſſon, wir werden ſpäter zu den Kandidaturen 
oder Dynaſtien kommen! b 


Grof brit annien. 

London, 13. Auguſt. [Nachrichten aus Portugal und vom Kap.] 
„Daily News“ wollen wiſſen, daß die Kabraliſten in Portugal namentlich durch 
ihre Verbindung mit Frankreich täglich gefährlicher würden und nach einer Okkupation 
Portugals durch Spanien ſich ſehnten. N 

Den letzten Nachrichten aus Portugal zufolge ſcheint die Stimmung des Heeres 
eine beſſere geworden zu ſein. Marſchall Saldanha batte zwei Regimenter verlegt und 
dafür andere nach Liſſabon gezogen. Auch ſchienen die Wahlen ruhiger zu Werke zu 
gehen, ſeitdem man die jüngſten Modifikationen des Wahlgeſetzes erlaſſen. Ob der 
neue Finanzminiſter Ferrao im Stande fein werde, den dringenden Geldbedürfniſſen 
des Schatzes abzuhelfen, bleibt noch zu erwarten. Er ſcheint mit diktatoriſchen Maß: 
regeln der Finanznoth entgegentreten zu wollen. Das Gouvernement ſcheint ſich auch 
mit der Sklavenfrage befaffen und den Kortes entſprechende Vorſchlage zur wirkſamen 
Unterdrückung des Sklavenhandels vorlegen zu wollen. ’ 

Die nähern Berichte, die mit der neueſten Dampfpoſt vom Kap eingetroffen, 
ſtellen die Bezwingung des Aufſtandes nicht ſo leicht dar, als Manche zu ſanguiniſch 
glauben möchten. Die Erhebung beſchränkt ſich bekanntlich nicht blos auf die Kaffern, 
ſondern auch auf die Hottentotten. Die Boers, die ſich ſo weit in das Land hinein⸗ 
gewagt, haben jetzt einen bedenklichen Stand, und es iſt dem kommandirenden General 
nicht möglich, feine Macht zu zerſplittern, um ihnen Beiſtand zu leiſten. Die Folge 
iſt, daß die holländiſchen Anſiedler mit ihren Heerden nach allen Seiten flüchten, um 
vor den Kaffern und Hottentotten Leben und Eigenthum zu ſchützen. Die Eingebornen 
haben in den letzten Monden durch ihre Ueberfälle eine größere Zahl Mordthaten be⸗ 
gangen, als der Krieg von 1846 Opfer gekoſtet. Es iſt dabei den Eingebornen ſchwer 
beizukommen, denn fie halten nicht Stand und ſobald fie das Herannahen der regel⸗ 
mäßigen Truppen gewahren, flüchten ſie ſich in die undurchdringlichen Büſche, deren 
Wege faſt unzugänglich ſind. Auch auf die Treue der noch ſchwankenden Häuptlinge, 
wie Kreli, iſt ſich wenig zu verlaſſen. 7 

Rußland. a 

* Petersburg, 24. Juli (5. Aug.) ([Ordensverleihungen. — Ruſſi⸗ 
ſche Siegesberichte.] Se. Mafeſtät der Kaiſer haben durch Entſchluß vom 8. Juli 
und aus beſonderer Berückſichtigung die k. k. öſterteichiſchen Generale der Kavallerie 
Baron Behm und Baron Appel zu Rittern des weißen Adlerordens ernannt. 

Unſere Zeitungen bringen heute nähere Betichte über die Operationen des linken 
und rechten Flügels der kaiſerlichen Armee im Kaukaſus. 

Nach dem am 15. Mai von den Abtheilungen des Fürſten Eryſtow und Wolko 
gelieferten Treffen, in welchem die Feinde angeblich geſchlagen wurden, ſoll der Ein⸗ 
fluß des Mahomet⸗Amin, den er bis dahin auf die Bergbewohner ausgeübt, bedeutend 
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* Konſtantinopel, 4. Auguſt. Schekib Effendi, der kürzlich zum General: 
Inſpektor der Donauprovinzen ernannt worden war, hat eine ſtrenge Unterſuchung ge⸗ 
gen 40 Muſelmänner angeordnet, welche bei den letzten Unruhen in Bulgarien ſchwer 
kompromittirt ſind. Der Prozeß derſelben hat bereits feinen Anfang genommen. Die 
Bevölkerung zeigt ſich über das Gleichmaß der Gerechtigkeit, welches bei dieſem Anlaſſe 
geübt wird, ziemlich erfreut. — Feuersbrünſte gehören jetzt hier förmlich zur Tagesord⸗ 
nung. Vier ſolche ereigneten ſich im Laufe der letztverfloſſenen Woche allein. — Durch 
kaiſerliche Verordnung iſt der ehemalige Gouverneur von Saida, Scherif Paſcha, zum 
Sberſcherif der heiligen Städte, und der egyptiſche Prinz Muſtafa Bey, ein Sohn 
Ibrahim Paſcha's, zum Mitgliede des türkiſchen Staatsrathes ernannt worden. — 
Nachrichten aus Montenegro zufolge hat der bekannte Führer der bosniſchen Inſurrek⸗ 
tion, Ali Kedich, daſelbſt eine Zufluchtsſtätte gefunden. Die Türkei hat bis jetzt 
deſſen Auslieferung nicht begehrt. 


+ + 9 a 
Provinzial-Zeitung. 

$ Breslau, 18. Auguſt. [Unglücksfall.] An der Ecke der Nikolai: und Weiß⸗ 
gerberſtraße gerieih geſtern Abend eine alte Frau unter die Räder einer Droſchke, welche 
ihr über den Kopf und die obere Bruſt hinwegging. Es entſtand ſogleich ein kleiner 
Auflauf, man erkundigte ſich nach dem Befinden der Unglücklichen und erfuhr, daß die⸗ 
ſelbe taub ſei. Das Blut ſtrömte ihr aus Mund und Naſe; es war ein entſetzlicher 
Anblick. Mit Hälfe einiger Anweſenden wurde die Betroffene ſofort in ein nahes Hoſpi⸗ 
tal gebracht, wo ſie ärztlichen Beiſtand erhielt. Die Verletzungen, welche die Unglück⸗ 
liche davongetragen, ſind jedoch ſo erheblicher Art, daß an deren Aufkommen mit Recht 
gezweifelt wird. = 


e. Löwenberg, Mitte Auguſt. [Glockenweihe. — Vermiſchtes.] Eine 
kirchliche Feier ſeltener Art verſammelte viele Hunderte Mittwoch den 13. 
Auguſt im 1 Meile von hier entfernten Dorfe Ober⸗Goöriſſeifen. Die dortige Ein⸗ 
wohnerſchaft und die zu daſigen beiden Kirchen eingepfartten Dörfer ſind nämlich zu 
% Proteſtanten, letztere befigen feit 1742 ein evangeliſches Bethaus, während die dor⸗ 
tige faſt 700 Jahre alte katholiſche Kirche im ausſchließlichen Beſitze der dortigen von 
hier aus verſehenen Katholiken iſt. Die Proteſtanten haben bisher die katholiſchen Kir⸗ 
chenglocken daſelbſt mitbenutzt, und aus dieſer Mitbenutzung entſtand für fie die Laſt 
der Miterhaltung. In den letzten Jahren wurden die Koſten derſelben immer bedeu⸗ 
tender und um den dabei unvermeidlichen Differenzen ein Ende zu machen, faßte man 
im vorigen Jahre ſchon den Entſchluß, einen Glockenthurm zu bauen und ſich eigene 
Glocken anzuſchaffen. Der Grundſtein zum nun vollendeten Thurme, welcher 60 und 
einige Fuß hoch und 18 Fuß im Quadrat faßt, wurde den 5. Oktober 1850 gelegt, 
"vor und bei dem Bau bethätigte ſich der Gemeinde kirchlicher Sinn, geweckt und un⸗ 
terhalten durch die raſtloſen Beſtrebungen des ſeit 31 Jahren fungirenden Ortsgeiſtlichen 
Herrn Paſtor Förſter, in hohem Grade, ſo z. B. gab der Bauer E. Bachmann 
die Stelle dazu umſonſt her, die Bauersfrau G. Helbig, geborne Sauer, bewilligte 
circa 400 Thlr. zum Ankaufe der kleinen Glocke u. ſ. w. Letzte Mittwoch alſo wur: 

den die 3 von Herrn Pöhler gegoſſenen Glocken, deren größere nahe an 22 Centner, 
die mittlere nahe an 14 Centner, die kleine nahe an 7 Centner wiegt, aus dem be⸗ 
nachbarten Dorfe Braunau abgeholt, wohin fie von Gnadenberg Dinstags vorher ge: 
bracht worden waren. Die dortigen Ruſtikalbeſitzer brachten die mit hoffnungsgrünem 
Laube geſchmückten 3 Glocken unter Inſtrumentalmuſik hier durch nach dem Baum⸗ 
garten'ſchen Wirthshauſe in Göriffeifen. Dort empfing fie ein ſtattlicher Zug, voran 
die Dorfmuſik, ſodann angeführt von den Lehrern, die Schuljugend der 3000 Seelen 


zählenden Kirchfahrt, endlich der Landrathsverweſer, Herr Dr. Cottenet, der Ortsgeiſt⸗ 


liche und benachbarte Amtsbrüder. Die kränzebeladenen Mädchen und Knaben, eine 
Feſtmedaille auf der Bruſt, bunte große und kleine Fähnlein in der Hand, gewährten 
ein lebensfriſches Bild. Der Zug begrüßte das Dreigeläut mit: „Seid uns willkom⸗ 
men hier im Thale“ und begab ſich nach dem evangeliſchen Bethauſe. Dort 
um 11 uhr endlich angelangt, begann in demſelben die weitere kirch⸗ 
liche Feier. Paſtor Förſter hielt vom Altare herab eine gediegene Weih⸗Rede. „Ihr, 
die ihr Chriſti Namen nennt“ ſang die Feſtgemeinde und begab ſich nun mit den 
Glocken nach der nahen Anhöhe, worauf der Glockenthurm, ein Meiſterwerk unſerer 
altbewährten Werkmeiſter, Gebrüder Maurer⸗ und Zimmermeiſter Herren Scholz, ſteht. 
Angelongt aber auf grünender Höhe trugen mehrere Dilettanten von dem Männergefang: 
„Glockenton, bald wirft du klingen im Thale ꝛc.“, der Ortsgeiſtliche ſprach den Segen 
über den neuen Thurm und jede einzelne der 3 Glocken, worauf die Feſtgenoſſen an⸗ 
ſtimmten: „Wohlan, ihr Glocken hallt und ſchallt als Glaube, Hoffnung, Liebe!“ 
Binnen 3 Stunden waren die Glocken aufgezogen und zum erſten Male erklang die 
ſchönſte Harmonie des Dreiklanges. „Nun danket Alle Gott“, ſo ſtimmte an die freu⸗ 
dig bewegte Schaar der Gläubigen. Die Abendſtunden vereinigten 40 und einige Feſt⸗ 
genoſſen zu einem Feſtmahle im dortigen Gaſthofe zum deutſchen Hauſe, Geſänge und 
Toaſte reiheten ſich aneinander, dem „Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben“ 
folgte ein Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs, ausgebracht vom Superin⸗ 
tendenten Hrn. Börner aus Nieder⸗Wieſa, ferner hob man an „Chriſtenglaube iſt ſo 
ſchoͤn ꝛ6.%/ welchem Geſange noch mehrere Toaſte folgten. Als Helios allmählig un: 
tergegangen, gegen 8 Uhr, ſchaarte man ſich wieder um den neugeweiheten Thurm, der 
Sängerchor bob an: „Der goldnen Sonne Lauf und Pracht hat nun den Tag voll: 
führt“, und darauf trug zum erften Male empor zum Himmelsdome das Gebet der 
Gläubigen das herrliche Glockengeläut, zum Schluſſe ſtimmten noch die Dilettanten an 
das „Dort oben iſt Friede im Vaterhaus, da ruhet der Müde vom Tag' werk aus ic.“ 
Eine erhabene Feier, an welcher Theil genommen zu haben gewiß zu den ſchönſten Er⸗ 
innerungen jedes Feſtgenoſſen gehört! Das 1845 im Auguſt zum letzten 
Male ſtattgefundene Bürgerſchleßen wurde in dieſem Jahre endlich wieder ein⸗ 
mal abgehalten und dauerte, wie üblich, 3 Tage, vom Dienſtag den 5. bis 
Freitag den 7. Auguſt. Das ſchönſte Wetter begünſtigte das Feſt, bei welchem 
König wurde, der Uhrmacher Ernſt, Marſchall der Tiſchler Pägholt. Die Gemeinde: 
verordneten hatten zu dieſem Bürgerfeſt eine außerordentliche Zulage von 100 Rrhl. 
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gmanifches Reich. ſmaiſches üluminict, wie noch in früheren Jahren. — Breitags den B. würden 56. Rin- 


der vom Lande, 54 aus der Stadt eingeſegnet. Die feierliche Handlung vollzog der 
in eine Amtsführung von mehr als zwei Dezennien treu bewährte Herr Paſtor 

aumert. 
Dr. Cottenet, den zum Bürgermeiſter gewählten bisherigen Herrn Kommiſſarius Flügel 
vor verſammeltem Gemeinderath als definitiven Bürgermeiſter und den bisherigen Käm⸗ 
merer Haucke als Beigeordneten. Die Herren Dr. Cottenet und Bürgermeiſter Flügel 
ſprachen in ihren dabei gehaltenen Reden den Wunſch aus, „daß das hier noch in 


Sonnabend den 9. Auguſt introducirte der Landraths⸗Verweſer Herr 


reichem Maße herrſchende politiſche Parteienweſen fein Ende finden möge, und hinfort 


jeder an ſeinem Platze nur die Wohlfahrt zu fördern bemühet ſein möge.“ — In mei⸗ 
nem letzten Berichte erwähnte ich, daß in den Fluthen des hochangeſchwollenen Bobers 
ein hoffnungsvoller Knabe von 11 Jahren am 23. Juli den Tod gefunden habe und 
eiſt 8 Tage ſpäter / Meile von hier aufgefunden worden ſei. Seit diefer Zeit find 
hier noch 2 Lehrlinge Opfer der Schwermuth und des Leichtſinnes geworden. Der 
Lehrling eines allgemein geachteten Kaufmanns erhängte ſich aus ganz unerklärlichen 
Gründen im Haufe feines Prinzipals, der Lehrling eines Riemers fuchte in den Fluthen 
des Bobers ſein Grab, nachdem er mehrere Diebereien vollbracht hatte. Nachträglich 
noch die Notiz, daß der Zolleinnehmer Krauſe in Lauterſeifen am 25. Juli, als am 
Tage einer zurückgelegten 50 jährigen Dienſtzeit durch den Ober⸗Steuerkontroleur Herrn 
v. Winckler aus Liebau 50 Rthl. in Anerkennung bewährter Treue ausgezahlt er⸗ 
halten hat. N 


Aus Weckelsdorf im Auguſt. Ich beehre mich, Sie zu benachrichtigen, daß in 
den zahlreich beſuchten Felspartien, in dem ſogenannten Münſter, eine Orgel verborgen 
aufgeſtellt worden, deren Töne den Beſucher auf eine überraſchende Weiſe berühren. 
Beſondern Eindruck macht die Melodie des Liedes: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ 
— auf jedes fühlende Herz, da die außerordentlich ſchönen Töne, wie aus der Geiſter⸗ 
welt kommend, den Freund der Natur mächtig ergreifen, und das Gemüth zur Andacht 
ſtimmen. (Hausfr.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


lin, 16. Auguſt. Die neueſte Nummer des „ Juſtiz⸗Miniſterial⸗ Blattes“ ent⸗ f 


Ber 

hält in ihrem amtlichen Theile: 1) eine allgemeine Verf 9 ämmtli 

Gerichts⸗Behörden, wodurch dieſelben aufgefordert ‚Berk —— i 4 Korrefponbrnheh mit Der 
General-Kommiſſton und denjenigen Regierungen, welchen die Bearbeitung der utsherrlichen 
und bäuerlichen Regulirungsſachen übertragen iſt, die portofreie Rubrik ane e“ 
nur dann zu gebrauchen, wenn ſie Generalien oder rein ſiskaliſche Angelegen eiten betreffen, 
wogegen alle Sachen, welche das Privat⸗Intereſſe einer Partei zum Gegenftande Haben, porto⸗ 
pflichtig behandelt werden müſſen. 2) Ein Erkenntniß des Gerichtshofs zur Enkſcheldung der 
Kompetenz⸗Konflikte vom 24. Juni d. J., worin ausgeführt wird, daß über die Verbindlichkeit 
zur Entrichtung der Stempelſteuer ein Prozeßverfahren nicht ſtattfinde, die Entſcheidung darüber 
vielmehr lediglich den Verwaltungsbehörden zuſtehe. 3) Ein Erkenntniß deſſelben Gerichtshofes, 
wonach über Anſprüche, welche aus korporativen Verhältniſſen der Judenſchaft in der Provinz 
Poſen hergeleitet werden, der Rechtsweg zuläßig iſt. Der nichtamtliche Theil enthält einen Auf⸗ 


ſatz über die Anwendung der Beſtimmungen des neuen Strafgeſetzbuches auf die, vor dem 


1. Juli d. J. begangenen ſtraſbaren Handlungen, mit einem Erkenntniß des Ober⸗Tribunals, 
worin angenommen wird, daß bei Beurtheilung der Frage, welche Strafe als die gelindere zu 
betrachten ſei, allemal das Verhältniß der Strafen des alten und neuen Gefeges in ihrer Tota⸗ 
lität in das Auge gefaßt werdeu mühe. B 


(Verfügung vom 17. Juni 1851 — betreffend den Hauſirhandel mit neuen 
Kleid ungsſtücken) Auf den Bericht vom 21. Mai d. J. wird die Fönigl. Regierung ermäch⸗ 
tigt, den Haufichandel mit neuen Kleidungsſtücken inſoweit zu geſtatten, als dieſe Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke aus Stoffen verfertigt find, mit denen der Hauſirhandel überhaupt zuläſſig iſt. Die Gat⸗ 
tung von Kleidungsſtücken, mit welcher der Handel getrieben werden ſoll, und deren Stoff find 
in dem Gewerbeſchein jedesmal genau zu bezeichnen. Berlin, den 17. Juni 1851. Der Mi⸗ 
niſter für Handel ic. Der Finanz⸗Miniſter. — An die königliche Regierung zu Breslau. 


Die neueſte Nummer des Militär-Wohenblattes enthält olgende Verordnungen: 
1) die Bewilligung des Gnadenmonats- Gehalts für Hinterbliebene verſtorbener Ale betref⸗ 
ſend, 2) über die publizirten Grundſätze vom 16. Januar 1836 die Familien Unterftügungen 
betreffend, und 3) daß die Offiziere bei den InvalidenKompagnien und Juvaliden. an 
künftig den Helm der Inſanterie mit ur Adler und Namens⸗Chiffer F. R. jedoch von 


möglichſt leichter Konſtruktion, tragen ſollen. 
Markt Preiſe. 


Breslau am 18. Auguſt 1831. 
Neues Getreide. 
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17336 Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 
Reg.⸗Rath v. Avemann aus Frankfurt kom ⸗ 


bei Parch⸗ 


mend. Madame Krippenſtapel, Kaufm. Deibel, Weißer Weizen 585 54 52 51 Sgr. 
Herr Könen und Det. Remert aus Berlin, | Gelber dito 54 52 50 48 . 
Kaufm. Schultz aus Köln. Kauft. Jacoby und Roggen . 40 38 36 34 
Posnainski aus Warſchau. Kaufmann Heinze Gerste 3 928 

und Intendanturrath Meyer aus Poſen. Kim. | Hafer . 24 

Kurt aus Glogau. Steuer» Erheber Scholz Raps. 72 7 3 
und Inſp. Frieſing aus Stral fund. Maſchini⸗ Sommer-⸗Rübſen 57 55. 53 51 
ſten Perkin und Jenkins aus Leeds. Baron Spiritus 7% Rtl. Br. 


Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 


Vörſenberichte. 

Berlin, 16. Auguſt. Außer für Köln⸗Mindener Eiſenbahn Aktien, die zu höheren Cour⸗ 
fen gefragt waren, war die Börſe eher in matter Haltung. 2 

‚Silendapn- Aktien. Köln-Minden 34 108 4 A % bez. und Br. Priorität 5% 
104% Br. Krakau » Oberfhlefiihe 4% 33% Br., Priorität 4% 87 Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn 4% 39%, %, 4 bez., Priorität 5% 100% Br. Niederihlefiih- Märeiſche 34% 
93 bez. und Br., Priorität 4% 98 bez. und Gl., Priorität 5% 103 Cd, Serie ul. 5% 
104% bez. und Br. NiederſchleſiſchMärkiſche Zweigbahn 4% 30 Br. Overſchleſiſche Lott. A. 
34% 135 * 4% bez., Litt. B. 34% 122½ bez. Geld und Fonds ⸗Courſc. Frei 
willige Staats-Anleihe 5% 107 bez. und Dr. Staats- Anleihe 1850 44% 104 be. und 
Br. Staats- Schuld⸗ Scheine 3½ J 88 % bez. 
Poſener Pfandbriefe 43 — — 3/½ * 93% bez. 
niſche Pfandbriefe alte 4% 95% Br., neue 4% 95% Br. 
a 500 Fl. 4 84½½ Br., à 300 Fl. 143% Gld. 2 

Wien, 16. Auguſt. Von Fonds waren 44% Metall. etwas keller begehrt, das Geschäft 
jedoch nur in Nordbahnaktien regſam, welche in Folge von Privatkäuſen von 151% auf I 
ſtiegen, auch Dampfſch.⸗Aktien fel und begehrt. Comptanten etwas höher, Wechſel beinahe 


mehr Geber als Nehmer. 
965 4% 84 era 152; Coupons 1%; Hamburg 2 Monat 


v. Dalwig aus Dombrowka. Baron v. Zedli 
aus Schwarzwaldau. l 


Seehandlunge » Prämien Scheine 123 Gld. 
Preußiſche Bank⸗Autheile 101 bez. Pol⸗ 
Polniſche Partial- Obligationen 


verändert und zuletzt 
5% Metalliques 


EZ 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


